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Der „wahre“ Glaube
Die „Priesterbruderschaft St. Pius X.“ und die katholische Kirche.

Wer unlängst in Graz unterwegs 
war, dem sind vielleicht Busse 
der Graz-Linien aufgefallen, de-

ren Rückseite mit einem großen goldenen 
Sujet mit Herz-Jesu-Bild beklebt ist, auf dem 
steht: „Gott ist die Liebe“. Es handelt sich 
dabei um keine Werbekampagne der katho-
lischen Kirche, sondern der „Priesterbru-
derschaft St. Pius X.“, auch bekannt unter 
der Bezeichnung „Piusbrüder“ oder „Pius-
bruderschaft“. 

Die „Priesterbruderschaft St. Pius X.“ wur-
de von Erzbischof Marcel Lefebvre 1970 
gegründet. Sie bot jenen Priestern, die das 
Zweite Vatikanische Konzil und wesentliche 
Inhalte daraus – wie Ökumene, interreligiö-
sen Dialog, Religionsfreiheit und vor allem 
die Liturgiereform – ablehnten, ein Sam-
melbecken. Die Bruderschaft fokussierte 
sich in den Folgejahren auf die Priesteraus-
bildung und gründete ohne die Zustimmung 
des Vatikans weltweit Priesterseminare und 
Seelsorgezentren.

1988 weihte Erzbischof Lefebvre vier 
Priester der Bruderschaft zu Bischöfen. 
Dies jedoch ohne Erlaubnis des Papstes. 
Da der Papst aber jeder katholischen Bi-
schofsweihe weltweit zustimmen muss, 
führte diese Missachtung automatisch zu 
einem Ausschluss („Exkommunikation“) 
des Weihenden und der Geweihten. Die be-
troffenen Bischöfe waren damit nicht mehr 
Teil der Heilsgemeinschaft der römisch-ka-
tholischen Kirche. Und die Priester, die von 
diesen Bischöfen geweiht wurden, waren 
keine gültig geweihten katholischen Pries-
ter. Dies war für eine Gemeinschaft, die 

für sich in Anspruch nimmt, die „wahre“ 
katholische Kirche zu sein, äußerst brisant.

Papst Benedikt XVI. versuchte 2009, durch 
die Aufhebung der Exkommunikation der 
damals noch lebenden vier Bischöfe, eine 
Annäherung in Gang zu setzen, an deren 
Ende eine Eingliederung der Bruderschaft 
in die katholische Kirche möglich sein soll-
te. Der Versuch scheiterte schließlich an 
der ablehnenden Haltung führender Per-
sönlichkeiten der Bruderschaft gegenüber 
einer vollständigen Anerkennung des II. 
Vatikanums.

Sie agiert bis heute ohne katholische An-
erkennung und trifft sämtliche Entschei-
dungen in Eigenregie, ohne Abstimmung 
mit dem Papst und dem Vatikan. Dabei 
nimmt sie für sich in Anspruch, die „wah-
re“ katholische Kirche zu sein, die als ein-
zige Kirche die „reine“ Lehre über die Zeit 
hinweg bis heute bewahrt habe. Alle Bi-
schöfe und Päpste, die der Theologie des 
II. Vatikanums folgen, haben aus Sicht der 
Bruderschaft den „wahren“ Glauben – zu-
mindest in Teilen – verraten.

Anfang Juli geht das Ringen mit dem Vati-
kan in die nächste Runde. Da plant die Bru-
derschaft, zwei neue Bischöfe ohne Zustim-
mung des Papstes zu weihen. Sie verkauft 
dies als pastorale Notwendigkeit, um den 
Fortbestand der „wahren“ katholischen Kir-
che zu sichern. Dass sie dabei das legitime 
Oberhaupt dieser katholischen Kirche seit 
Jahrzehnten in seinen Entscheidungen ig-
noriert, scheint ihr dabei kein großes Kopf-
zerbrechen zu bereiten.
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Welches Kirchenverständ-
nis prägt die Priesterbruder-
schaft St. Pius X.?
Für die Bruderschaft ist die ka-
tholische Kirche der einzige Ort, 
an dem der Mensch das voll-
ständige Heil erlangen kann. 
Deshalb lehnen sie Ökumene 
und interreligiösen Dialog ab. 
Das Heil erwirkt der Mensch 
durch den Empfang der Sakra-
mente, die die Kirche durch die 
Priester gewährt. Der Priester 
ist der einzige legitime Vermitt-
ler dieser Gnadengaben.

Warum lehnt die Bruder-
schaft die Liturgiereform des 
II. Vatikanums ab?
Aus Sicht der Bruderschaft 
wurde das Kreuzesopfer Chris-
ti, das bei ihnen zentral für das 
Heilsgeschehen ist, verraten. 
Die Eucharistiefeier ist bei ih-
nen keine gemeinschaftliche 
Feier, bei der sich Menschen 
um Gott als ihre Mitte versam-
meln, sondern eine sakramen-
tal vermittelte Fortführung des 
Opfergeschehens, wie es zur 
Zeit Jesu im Tempel in Jerusa-
lem vollzogen wurde.

Helmut Kirchengast ist Ombuds-
mann und Referent für Weltan-
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—— „Gott ist die Liebe“: 
Wer verbirgt sich 
hinter den aktuellen 
Herz-Jesu-Werbe-
sujets auf Grazer 
Bussen?�V eitschegger

◉  Bei Fragen wenden 
Sie sich an das Referat 
für Weltanschauungs-
fragen der Diözese: 


